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SPUREN EINER PIONIERIN

WER WAR SIE?

Else Emily Wilhelmine Hoffa
gehörte zu den ersten Frauen 
in Deutschland, die ihre be-
rufliche Existenz allein auf 
die Gartenkunst aufbauten.
Sie wird als  Deutschlands 
erste Obergärtnerin ange-
sehen.

WAS WISSEN WIR – UND WAS 
BLEIBT OFFEN?

Über Hoffas Privatleben ist, 
im Gegensatz zu ihrer beruf-
lichen Laufbahn, kaum etwas 
bekannt. Ihr Leben widmete 
sie voll und ganz der Garten-
kunst: Sie blieb unverheiratet
und kinderlos.

WIE BEGEGNEN WIR IHR 
HEUTE?

Elsa Hoffa wird heute vor 
allem über fachliche und 
literarische Werke wahrge-

nommen. In den Romanen 
„Ein Garten über der Elbe“ von 
Marion Lagoda und „Fluss-
linien“ von Katharina Hagena 
erscheint sie einmal als Pro-
tagonistin und einmal als 
Nebenfigur.

Während unserer Recherche 
hatten wir die Möglichkeit, 
persönlich mit Marion Lagoda 
zu sprechen. Auszüge aus 
dem Interview sowie aus 
ihrem Roman sind über die 
QR-Codes im Fanzine abruf-
bar.
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„Ich sage jungen Frauen 
immer, wenn sie Gartenkunst 
als Karriere betreiben möch-
ten, müssen sie zwei Eigen-
schaften in größerer Aus-
prägung haben als Männer – 
mehr Vorstellungskraft und 
eine Gabe für Organisations-
talent – allein um das Fehlen 
körperlicher Kraft auszu-
gleichen“ 2, S. 217

„[…] ihre Zielstrebigkeit und 

Durchsetzungsfähigkeit […]“ 2, S. 213

„[…] die ebenso kreativwie bescheiden ge-schilderte Gärtnerin […]“ 5, S. 158

„Else Hoffa [war] bestrebt, ‘immer etwas Neues oder Überraschendes’ in den Garten zu pflanzen“ 2, S. 216

Ratschlag Hoffas für angehende 
Gartengestalterinnen aus einem 
Interview in einer Tageszeitung

„Ihren Mitarbeitern gegenüber 
war sie sehr resolut und wurde 
von ihnen auch als ‚Drachen‘ 
beschrieben, schenkte aber 
auch einmal den Kindern von 
Gärtnern junge Obstbäume, um 
die Liebe zur Natur in ihnen zu 
wecken.“  2, S. 214

„Aber Else Hoffa war zielbewusst  und beanspruchte für sich das Recht, ihre beruflichen Ambitionen gegen die damals übliche Rollen- verteilung durchzusetzen. Gartengestaltung war zu jener Zeit für Frauen allenfalls Aufgabe und Zeitvertreib im adeligen oder großbürger- lichen Milieu, kein wirtschaftl- icher Lebensmittelpunkt.“ 2, S. 213
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Ihre Ausbildung absolvierte 
sie in den kaiserlichen Gärten 
in Potsdam, wo sie vor allem 
Wissen über englische Land-
schaftsparks und formale 
Gartenkunst erlangte. 

Anschließend entschied sie 
sich gegen den Besuch einer 
international angesehenen  
privaten Gartenbauschule für 
Frauen in Berlin-Marienfelde.
Sie durchlief stattdessen eine 
halbjährige Hospitation in der 
wichtigsten staatlichen Aus-
bildungsstätte für (Land-
schafts-)Gärtner: Der Gärt-
nerlehranstalt in Berlin-
Dahlem. Dort waren Frauen 
seit 1907 als Hospitantinnen 
zugelassen - bis 1916 blieb 
den Frauen eine Ausbildung 
dort verwehrt.

Von Oktober 1912 bis März 1913  
erlernte sie dort grundle-
gende Fertigkeiten des gärt-
nerischen Handwerks sowie 
die Ideen der architektoni-
schen Gartengestaltung nach 
Karl Foerster. 

GÄRTNERISCHE KARRIERE

Trotz der im Allgemeinen 
geringen Aussichten auf eine 
Anstellung, wurde Else Hoffa 
im April 1913, im Alter von 28 
Jahren, als Obergärtnerin auf 
dem Anwesen der Warburgs, 
einer wohlhabenden, jü-
dischen  Bankiersfamilie, in 
Hamburg-Blankenese einge-
stellt.

Dort zog sie in das gerade 
fertiggestellte Pförtnerhaus 
in der Kösterbergstraße 42 
und übernahm die Verant-
wortung für die  weitläufige 
Parklandschaft mit elf Ge-
wächshäusern. Ihr  waren bis 
zu 17 Mitarbeitende inklusive 

„Sie war sehr bescheiden

und hat sich immer in den 

Dienst der Warburgs und 

des Gartens gestellt.“ 7

EIN LEBEN IN STATIONEN

KINDHEIT

Else Hoffa kam am 21.03.1885 
in Würzburg zur Welt. Außer 
ihres teilweise jüdischen 
Hintergrunds und ihrer frühen 
Begeisterung für die Garten-
kunst, ist über ihre Kindheit 
kaum etwas bekannt.

Durch die Gärtnerei ihres 
Vaters und die sie umgebende 
Gartenkunst, wie dem Würz-
burger Residenzgarten und 
Deutschlands größtem Roko-
kogarten Veitshöchheim, ent-
wickelte sie bereits früh eine 
Gartenleidenschaft.

AUSBILDUNG

Da Hoffas Vater ihren Wunsch 
des Gärtnerinnendaseins ab-
lehnte, öffneten sich für Hoffa 
die Türen für eine gärtneri-
sche Ausbildung erst nach 
dem Tod ihres Vaters im Jahr 
1908.

„Doch einen Beruf 

daraus zu machen, das 

war ‘nicht damenhaft’ 

für eine gut erzogene 

Tochter, wie ihr Vater 

meinte.“  2, S. 213

Elevinnen unterstellt und ihr  
Aufgabenbereich erweiterte 
sich zunehmend. Zu ihren 
vertraglich festgehaltenen 
Verpflichtungen gehörte auß-
erdem, dass sie ihrem Dienst-
herren, Max Warburg, alle 
Unannehmlichkeiten abnahm 
und verschwieg. Diese Arbeit 
erbrachte ihr  zehn Prozent 
mehr Gehalt, die sogenannte 
‘Ärgerprämie’.

Zusätzlich betreute Else Hoffa 
die Auskunftsstelle für Gärt-
nerinnen in Hamburg.

EMIGRATION

Aufgrund der ihres teilweise 
jüdischen Hintergrundes emi-
grierte Hoffa 1938  nach Eng-
land. Auch dort gelang es ihr, 
beruflich in der Gartenkunst 
Fuß zu fassen. Mit den War-
burgs blieb sie weiterhin in 
Kontakt.

Gartenbeschäftigung auf 
dem Herrensitz Shipton 
Court in Oxfortshire. Dort 
betrieb sie einen Markt-
garten.

Arbeit auf dem Herren-
sitz Sibton Park in der 
Grafschaft Kent für den  
Oberstleutnant Acton-
Brooke.

Weiterbildung als Floris-
tin im Londoner Dor-
chester Hotel.

Erweiterung ihrer Pflan-
zenkenntnisse in den 
Königlichen Botanischen 

Gärten von Kew Gardens 
in London.

Obergärtnerin in ‘Lady 
Herbert’s Garden and 
Homes’ im Zentrum von 
Conventry. 

Während dieser zweiten An-
stellung als Obergärtnerin 
leitete sie im Auftrag des 
Industriellen Sir Alfred Her-
bert den Blütengarten, wel-
chen dieser von 1930 bis 1938 
im Andenken an seine Frau 
Florence anlegen ließ. Bei 
Gestaltung und Pflege der 
1940 durch deutsche Bom-
bardierungen in Mitleiden-
schaft gezogenen Anlage 
halfen ihr zwei Arbeitskräfte. 
Darüber hinaus verpflichtete 

sie sich zur Leitung der  
nahegelegenen Gärtnerei.

RUHESTAND

Ende November 1956 ging 
Else Hoffa im Alter von 72 
Jahren in Pension und zog 
nach London. Ein knappes 
Jahr später besuchte sie die 
Warburgs und den Römischen 
Garten in Hamburg. Im Gäste-
buch der Familie hinterließ 
sie unter dem Titel ‘Erin-
nerungen an schöne Zeiten’ 
einen Eintrag, aus welchem 
sich Rückschlüsse auf die 
Entstehungszeit des von ihr 
maßgeblich geprägten Rö-
mischen Gartens ziehen las-
sen. Am 08.01.1964 verstarb 
Hoffa im Alter von 79 Jahren 
in London.
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„[…] sie [war] eine sehr gute Pflanzenkennerin, eine beherrschende Figur der Gartenkultur in der Region Conventry […] und [sorgte] für gute Disziplin unter ihren Mitarbeitern“ 2, S. 217
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„Am Ende seines Lebens 

bestätigte Max Warburg 

in seinen Memoiren, dass 

sie diese Prämie ‘ehrlich 

verdient’ und ihr Amt 

über 25 Jahre ‘mit großer 

Klugheit und Frohsinn’ 

ausgefüllt hatte.“ 2, S. 213

„Ihr Leben galt anderen 

Menschen und der Natur. 

Das Andenken an sie wird 

weiterleben wie ihre 

Gärten“  1, S. 45
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TREPPE

Der steil abfallende Hang 
wurde durch eine ca. 4 m 
hohe Zyklopenmauer abge-
fangen. Eine breit geschwun-
gene Treppe verbindet das 
Gartentheater mit dem Ro-
sengarten. Sie wurde mittig in 
der Mauer angeordnet.

Die Treppe wurde nach Vor-

bild der Walltreppe der Würz-
burger Residenz gestaltet und 
das Büro Puls & Richter 
übernahm die Bauausfüh-
rung. 

Das Spalier war mit Wein-
stöcken und Glyzinen  be-
pflanzt.
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SEEROSENBECKEN

Mit dem Seerosenbecken 
betonte Else Hoffa die Mittel-

achse der Römischen Ter-
rasse. Es hat eine Traver-
tineinfassung im Stil der An-
tike. Es ist ca. 50 m² groß. 

GIRLANDENHECKE

Die markante Thujahecke mit 
zypressenförmig geschnitte-
nen Säulen wurde um 1883 
von Emilio Richter angelegt. 
Er war der Bruder des dama-
ligen Besitzers Anton Julius 
Richter. 

Inspiriert wurde er von den 
Hecken der Terrassengärten 

der Villa Barberini in Casel-
gandolfo bei Rom. 

Else Hoffa erschien die Hecke 
anfangs zu gewaltig. Daher 
ließ sie den Berg von hinten 
abtragen. Dadurch vergrö-
ßerte sich der Raum vor der 
Hecke, was der Wirkung zu-
gute kam. Zusätzlich ließ sie 
die Hecke verlängern. 
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GARTENTHEATER

Der Rosengarten und das 
Gartentheater wurden von 
den Architekten Puls und 
Richter geplant und von Else 
Hoffa als Obergärtnerin um-
gesetzt. Vorbild für das 
Gartentheater waren grie-
chische Theater wie in 
Syrakus auf Sizilien.  Im Ge-
gensatz zu ihnen bildeten hier 

etwa 2 m hohe Hecken die 
Kulisse. Auf den Rasenstufen 
fanden bis zu 200 Zuschauer 
Platz. 

In dem Gartentheater führte 
die Familie Warburg mit 
Freunden zeitgenössische 
und historische Stücke auf. 
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BANK UNTER LINDEN

Der Rosengarten verjüngt 
sich nach Westen trapez-
förmig und schließt an eine 
von einer Mauer flankierte 
Treppe an. Der Aussichtsplatz 
unter den Linden ist in einem 
Halbrund gestaltet und bildet 

den höchsten Aussichtspunkt 
über die Römische Terrasse.

Heute ist der Römische 
Garten an dieser Stelle mit 
dem Elbhöhenweg verbunden.

Die Blütezeit des Römischen 
Gartens fällt in die Zeit, in der 
Else Hoffa dort wirkte. Von 
1913 bis 1938 war sie mit der 
Gestaltung des Anwesens der 
Familie Warburg vertraut.  Sie 
prägte den Römischen Garten 
durch die Terrassierung in 

drei Ebenen. Die dadurch ent-
standenen Gartenzimmer 
sind die Römische Terrasse, 
der Rosengarten und das 
Gartentheater. 

IHR WICHTIGSTES WERK

RÖMISCHER GARTEN
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TROCKENMAUER

Die Trockenmauer mit zen-
tralem Aussichtsplatz legte 
Else Hoffa 1915 an. 

Karl Foerster war für sie ein 
Vorbild. Sie übernahm einige 
seiner Gestaltungsideen wie 
das Motiv der Schleierkraut-
treppe und die Trockenmauer 
mit Polsterstauden. 

Hoffa ließ Sandsteinkopien 
von Kinderplastiken des 
Würzburger Hofbildhauers 
Johan Peter Wagner erstel-
len. Diese zierten die Treppe 
des Aussichtsplatzes.

Vor der Sandsteinmauer sind 
fünf Elevinnen von Else Hoffa 
zu sehen.
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PARKGARTEN

Bevor Else Hoffa bei der 
Familie Warburg angestellt 
wurde, war Rudolfs Jürgens 
für die Gartenanlage betraut. 
Er gestaltete das Anwesen ab 
1897 im Stil des Englischen 
Landschaftsgartens.

Nach dem zweiten Weltkrieg 
schenkte Max Sohn Eric War-
burg 1951 den Römischen Gar-

ten der Stadt Hamburg. Die 
Stadt verpflichtete sich ver-
traglich für die Wiederher-
stellung und den Erhalt der 
Anlage. Dadurch wurde der 
Römische Garten zur öffent-
lichen Grünanlage und ver-
vollständigte den Elbhöhen-
wanderweg.

ROSENGARTEN

Else Hoffa legte den Rosen-
garten vermutlich 1925 an. Er 
ist in Form eines geometri-
schen toskanischen Villen-
gartens der Renaissance ge-
staltet.

Bei den Rosensorten arbei-
tete Else Hoffa mit ver-
schiedenen Farben und Düf-
ten. Annemarie von Jakimow-
Kruse malte den Rosengarten 
Ende der 20er Jahre und fing 
damit die Farbkomposition 
von Hoffas Artenauswahl ein.
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AUFGABEN

Anfangs bestanden die Auf-
gaben von Else Hoffa in der 
Gestaltung des Parks, der 
Dekorierung des Salons mit 
Blumenschmuck, der Zucht 
von eigenem Obst und Ge-
müse sowie der Einbindung 

von Sportmöglichkeiten.   
Später organisierte Hoffa den 
gesamten Landsitz und re-
gelte zusätzlich Personalfra-
gen sowie persönliche Dinge 
für Max Warburg.

Else Hoffa lehrte junge Juden 
in Gartenkultur und Landwirt-
schaft als Vorbereitung für die 
Auswanderung nach Paläs-
tina. Den Besitz der Warburgs 
bereitete sie für das Exil vor 
und schickte ihn in die USA.
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